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XLII. ffaïjrgang 3ürid), 15. Jlpril 1939 Çeft 14

3m Ceng.

2tid)td Sdfon'red œeifî id) auf bec 2BeIl
ÎUd meiner ipeimat &uen,
2Benn fie im ©olb bed ßenged ftelfn
Unb broben auf ben luft'gen tpöljn
Oie Sil&etfjänge tauen.

Oa murmelt ed non ipang gu Ipang,
Oa ftrömt'd aud noiïen Skalen,
Oie <£rbe ift ein einsig ßieb,
ltnb alle ©lumen fingen mit
3m Ißreid ber 2tadE)tigaIIen.

©er ipimmel mad^t bie Ipergen meit
ltnb füllt fie gum ßerfpringen.
Ou fpürft bad ©lüdr auf beiner ipanb
Unb fiörft im gangen tpeimatlanb
Oer ßiebe ©lochen Hingen. (Scnft ermann.

15

Oer Sturm wütet um ben ffeuerftein! ©3 jaudj-
Ben unb tfarfen, ed Weinen unb jammern bie ©ei-
fter. ©d fnallt um bie Reifen, aid gingen l?a-
nonenfdjläge burdj bie SUac^t. SOUr ift, aid Würbe
eine (3df)lacf)t um ben 23erg gestagen, ber id)
nid^t guhordjen fotlte. ©ad Äieb ber berlorenen
Seelen, bie Stimmen, bie Sdjreie ber 23ersWei-
feiten Hagen unb faufen unb bringen mir in SJlart
unb ©ebein. ©rohbern bin id) in meinem einfamen
Dbferbatorium bielleid)t gtüdtidjer aid jene, bie

jel3t, ben Sinnen- ober einen anberen Seufel im
toerjen, burdj bie Äidjter ber Stäbte wanbeln.
Stein, idj toünfdje bie alten Reiten nidjt gurüd!

ipoffnungdlod herrichtete ich in ben 33almer

©er ÎBetterœari
itoman bon 3. tQeer. (3ortfet)ung.)

fdjen Schuppen meine Arbeiten wieber; in ^eim-
Weh unb 3eHnirfd)ung Wollte ich ©uglore einen

©rief fdjreiben, aber jebedmat, wenn id) ihn be-

gönnen hatte, legte id) bie f^eber entmutigt nie-
ber. ©d gab leiber nidjtd, Wad id) ihr mit aufridj-
tigern bergen hätte berichten tonnen, felbft babor,
ihr meine ipeimtehr angufünbigen, bebte tdj su-
rüd. 2Dar fie ni'djt bad ©ingeftänbnid eined

fdjmählidjen gufammenbrudjd? ©d War nicht bie

löeimlehr in ©hren, bie id) mir erträumt hatte,
nidjt bad SBieberauftreten eined jungen Scanned,
ber auf feine ©rfolge ftolj fein fann. SBieWoIjt
mid) nun ber ©oben ifjamburgd, ber mir traut
unb lieb geworben War, unter ben ffüjjjen brannte,
bad Heimweh mid) rüttelte unb fdjüttelte, lieg idh

ben ©rief an ©uglore aud Scham über meinen
Sftigerfolg bei ©almer ungefdjrieben.
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Im Lenz.

Nichts Ächön'res weiß ich auf der Welt
Als meiner Heimat Auen,
Wenn sie im Sold des Lenzes stehn

Und droben auf den luft'gen Höhn
Die Äilberhänge tauen.

Da murmelt es von Hang zu Hang,
Da strömt's aus vollen Ächalen,
Die Erde ist ein einzig Lied,
Und alle Blumen singen mit
Äm Preis der Nachtigallen.

Der Himmel macht die Herzen weit
Und füllt sie zum Zerspringen.
Du spürst das Glück auf deiner Hand
Und hörst im ganzen Heimatland
Der Liebe Glocken klingen. Ernst Eschmann.

15

Der Sturm wütet um den Feuerstein! Es jauch-
zen und Harfen, es weinen und jammern die Gei-
ster. Es knallt um die Felsen, als gingen Ka-
nonenschläge durch die Nacht. Mir ist, als würde
eine Schlacht um den Berg geschlagen, der ich

nicht zuhorchen sollte. Das Lied der verlorenen
Seelen, die Stimmen, die Schreie der Verzwei-
selten klagen und sausen und dringen mir in Mark
und Gebein. Trotzdem bin ich in meinem einsamen
Observatorium vielleicht glücklicher als jene, die

jetzt, den Sinnen- oder einen anderen Teufel im
Herzen, durch die Lichter der Städte wandeln.
Nein, ich wünsche die alten Zeiten nicht zurück!

Hoffnungslos verrichtete ich in den Balmer

Der Wetterwart.
Roman von I. C. Heer. (Fortsetzung.)

schen Schuppen meine Arbeiten wieder) in Heim-
weh und Zerknirschung wollte ich Duglore einen

Brief schreiben, aber jedesmal, wenn ich ihn be-

gönnen hatte, legte ich die Feder entmutigt nie-
der. Es gab leider nichts, was ich ihr mit aufrich-
tigem Herzen hätte berichten können, selbst davor,
ihr meine Heimkehr anzukündigen, bebte ich zu-
rück. War sie nicht das Eingeständnis eines

schmählichen Zusammenbruchs? Es war nicht die

Heimkehr in Ehren, die ich mir erträumt hatte,
nicht das Wiederauftreten eines jungen Mannes,
der auf seine Erfolge stolz sein kann. Wiewohl
mich nun der Boden Hamburgs, der mir traut
und lieb geworden war, unter den Füßen brannte,
das Heimweh mich rüttelte und schüttelte, ließ ich

den Brief an Duglore aus Scham über meinen

Mißerfolg bei Balmer ungeschrieben.



314 3- ^eet: ©er Sßettertoart.

©afür erfreuten mid) einige geilen bon 33ig

©are. ©te lui) mid) ju einem ©teßbigein and
©teintor.

Sie fam toie ber liebe grügling, bie blauen
Slugen büßten unb tagten bor Vergnügen. „3d)
gäbe mid) nag 3gnen gefegnt," ersägtte fie mit
igrem fgmelsenben fiägetn, „id) befud)te instoi-
fdjen ben 23aßon ©ommerfelbd, ba fehlten Sie
mir. Unb nun fommen Sie/ ^err SBtlbi, mir tool-
ten einen toeiten, toeiten ©pajiergang mad)en
unb und audptaubern."

©d gelang mir nigt, auf tgren munteren, un-
ge3toungenen Son entgegen. ©arüber fd)ien fie
ettoad beftürjt. „Hätte id) nid)t toieberfommen
foßen?" fragte fie mit galber ©timme. „©ie
SBagrgeit, ^err Sßitbi!"

„6ie finb auf einer falfdjen jährte, liebe SSig,"
ertoiberte id), „ig mug 3gnen ja banfbar fein,
bag ©ie toenigftend nodj Vertrauen 3u mir gaben,
©d gegt mir fdjtegt." 3g ersäglte igr fut3 meine

©rtebniffe, ben ©treit mit Sßatmer, ben SIbenb in
ber ©pielgefeßfgaft unb bie traurige <f)eimfeljr
aud ber Unterfudjungdgaft.

©ie gorgte mir aufmerffam 3u; ein getoinnen-
bed Äadjen fpiette um igre firfgroten Hippen.

„3ft bad nun fo fdjtimm?" berfeßte fie toarm.

„3g tonnte mir Sie nigt ogne Abenteuer ben-
ten. Sßenn idj ein 3unge toäre, gätte ig aug ben

©rang, überallhin su guden; mir tut ed nur leib,
bag aud) bad freiefte SHläbdjen nidjt fo frei ift toie

ein SJtann." ©ie mar ftragtenber Übermut, bie

Stbenteuerluft btigte in igren Stugen.

„©d ift aber bad ©nbe bom Hieb," Perfegte idj
bebrüdt. „©er Sag nadj ber ©erigtdberßanbtung
bebeutet ^eimtegr in bie 33erge!"

Stun erbtagte 33tg. „Dg — og —," entfugr ed

igrem SJtunb. „Sßir gaben und ja taum tennen-
gelernt. 3g gäbe mig auf fo biete fdjone ©pa-
giergänge mit 3gnen gefreut. Stber to03u benn

ßeimreifen? Q3almer ift bog nur eine einsige
j?arte im ©piet ber Sßett. ©ie fpragen bon fei-
ner SOtagt über bie Sftenfdjen. ©iefe SRagt gaben
©ie ja felbft. Sßer ©ie anfiegt, gtaubt unb ber-
traut 3gnen. Slug ©ommerfelb gat ed gefagt,
©ie feien ein außerorbentlidjer junger SJtann,
bem ein groger SBeg im Heben beborftänbe." S3or

©ifer röteten fidj bie Sßangen 23igd.

„3g bin ed meiner SSertobten fdjutbig, bag reg

geimfegre," ertoiberte idj finfter. „©d ift meine

ißfligt."
S3ig ©are fgtoieg bertegen. ©rft nadjbem toir

eine SBeite ftumm nebeneinanber gingegangen

toaren, nagm fie bad Sßort toieber auf: „3d) tann
mir bad Sltäbgen nidjt redjt benten, bad ben @e-
liebten in bie fjerne ginau^siegen tagt unb treu
unb unberçagt toartet, bid er toieberfegrt. 3cg
toäre bie Statur ba3u nidjt unb mug bor 3grer
SSertobten goge SIgtung gaben. Stber nodj merf-
toürbiger erfd)einen ©ie mir. ©ie geben 3gre
Hoffnungen, 3gre ißtäne auf; ©ie beugten auf
bie Sßett, bon ber ©ie bocg fetber fagen, bag fie
3gnen gefaßt, unb fpreegen bon 3ßrer Heimfegr
toie bon ettoad Untoiberruftigem. ©arin ftedt
toieber bad große ©egeimnid, 3U bem idj ben

©djtüffet nicgt gäbe: ,Heimatftärfe!'"
33ig brad) jag ab. ©ie fleine flatte in ber

©tirn erfdjien, bie bem geiteren Sßettfinb ben

Sludbrud bed ©rnfted gab unb igr ungemein rei-
3enb ftanb.

„3g bin fo ungtüdtidj," ftieg fie gerbor. „Sie
gaben bodj toenigftend einen Sßeg, ©ie gegen in
3gr 33erglanb surüd; ig gäbe feinen, ©og,
toenn ©ie bon Hamburg fort finb, fdjiffe icg mig
nadj SJterifo ein. Sßad aber fpdter toerben foß,
toeig id) nidjt. 3dj fann bodj nigt immer in S3ad-

fifegpenfionen leben! 3dj fudge toogt ©gerita auf,
ein egematiged Hammermäbgen, bad mir fegr
lieb toar unb jeßt in Srieft leben foß, unb reife
mit igr burig bie Sßett."

Sttegr aud öertegengeit aid aud Neugier fragte
idg: „3a, toad tooßen ©ie benn in Sîterifo, 33ig?"

„©on ©arcia Heo Duifort", berfeßte fie, „ber
Stbbofat, ber fgon ber Sßerater unb SJermögend-
bertoatter meined SSaterd toar, toünfgt, bag icg

fomme. ©r galt ben geitpunft für günftig, ben

alten SSertoanbtenftreit bureg ben Sterfauf ber

•Dünen, um bie ed fidj ganbett, aud ber Sßett su

fgaffen. ©r freue fieg, fegreibt er, bag ed igm
nocg atd teßted fiebendtoerf befgieben fei, meine

SSergältniffe 3u orbnen; sugteidg aber toünfge er
bie ©ofumente in meine Hanb 3U legen, ba er

mit feinen fünfunbfiebsig 3ag«n ^in 3U alter
Herr fei, um bie ffiertoattung meiner Slngetegen-
geiten toeitergufüHren. ©ad geigt, genau fo
fcßreibt er ed nidgt," tagte fie mit erbteigenben
Sßangen, „fonbern er rät mir feiertig unb brin-
genb 3um Heüaten; er toünfge bie ißaptere met-
nem ©atten 3U Überreigen. Heüaten — bad ift
aber fgneßer geraten atd getan, ©elbftberftänb-
tig toürbe ig teigt einen ©atten finben — aber

©ie fgaute ptogtig mit rätfelgaftem ©efigt.
Stun tagte fie geß unb übermütig unb fpreigte bie

Hanb: „©etoiß, an jebem 3mger toürbe ig einen
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Dafür erfreuten mich einige Zeilen von Big
Dare. Sie lud mich zu einem Stelldichein ans
Steintor.

Sie kam wie der liebe Frühling, die blauen
Augen blitzten und lachten vor Vergnügen. „Ich
habe mich nach Ihnen gesehnt," erzählte sie mit
ihrem schmelzenden Lächeln, „ich besuchte inzwi-
schen den Ballon Sommerfelds, da fehlten Sie
mir. Und nun kommen Sie, Herr Wildi, wir wol-
len einen weiten, weiten Spaziergang machen
und uns ausplaudern."

Es gelang mir nicht, auf ihren munteren, un-
gezwungenen Ton einzugehen. Darüber schien sie

etwas bestürzt. „Hätte ich nicht wiederkommen

sollen?" fragte sie mit halber Stimme. „Die
Wahrheit, Herr Wildi!"

„Sie sind auf einer falschen Fährte, liebe Big,"
erwiderte ich, „ich muß Ihnen ja dankbar sein,

daß Sie wenigstens noch Vertrauen zu mir haben.
Es geht mir schlecht." Ich erzählte ihr kurz meine

Erlebnisse, den Streit mit Balmer, den Abend in
der Spielgesellschaft und die traurige Heimkehr
aus der Untersuchungshaft.

Sie horchte mir aufmerksam zu? ein gewinnen-
des Lachen spielte um ihre kirschroten Lippen.
„Ist das nun so schlimm?" versetzte sie warm.
„Ich könnte mir Sie nicht ohne Abenteuer den-
ken. Wenn ich ein Junge wäre, hätte ich auch den

Drang, überallhin zu gucken? mir tut es nur leid,
daß auch das freieste Mädchen nicht so frei ist wie
ein Mann." Sie war strahlender Übermut, die

Abenteuerlust blitzte in ihren Augen.

„Es ist aber das Ende vom Lied," versetzte ich

bedrückt. „Der Tag nach der Gerichtsverhandlung
bedeutet Heimkehr in die Berge!"

Nun erblaßte Big. „Oh — oh —," entfuhr es

ihrem Mund. „Wir haben uns ja kaum kennen-

gelernt. Ich habe mich auf so viele schöne Spa-
ziergänge mit Ihnen gefreut. Aber wozu denn

heimreisen? Balmer ist doch nur eine einzige
Karte im Spiel der Welt. Sie sprachen von sei-

ner Macht über die Menschen. Diese Macht haben
Sie ja selbst. Wer Sie ansieht, glaubt und ver-
traut Ihnen. Auch Sommerfeld hat es gesagt,
Sie seien ein außerordentlicher junger Mann,
dem ein großer Weg im Leben bevorstände." Vor
Eifer röteten sich die Wangen Vigs.

„Ich bin es meiner Verlobten schuldig, daß ich

heimkehre," erwiderte ich finster. „Es ist meine

Pflicht."
Big Dare schwieg verlegen. Erst nachdem wir

eine Weile stumm nebeneinander hingegangen

waren, nahm sie das Wort wieder auf: „Ich kann

mir das Mädchen nicht recht denken, das den Ge-
liebten in die Ferne hinausziehen läßt und treu
und unverzagt wartet, bis er wiederkehrt. Ich
wäre die Natur dazu nicht und muß vor Ihrer
Verlobten hohe Achtung haben. Aber noch merk-
würdiger erscheinen Sie mir. Sie geben Ihre
Hoffnungen, Ihre Pläne aus? Sie verzichten auf
die Welt, von der Sie doch selber sagen, daß sie

Ihnen gefällt, und sprechen von Ihrer Heimkehr
wie von etwas Unwiderruflichem. Darin steckt

wieder das große Geheimnis, zu dem ich den

Schlüssel nicht habe: ,Heimatstärke ll"
Big brach jäh ab. Die kleine Falte in der

Stirn erschien, die dem heiteren Weltkind den

Ausdruck des Ernstes gab und ihr ungemein rei-
zend stand.

„Ich bin so ungkücklich," stieß sie hervor. „Sie
haben doch wenigstens einen Weg, Sie gehen in
Ihr Bergland zurück? ich habe keinen. Doch,
wenn Sie von Hamburg fort sind, schiffe ich mich
nach Mexiko ein. Was aber später werden soll,
weiß ich nicht. Ich kann doch nicht immer in Back-
sischpensionen leben! Ich suche wohl Gherita auf,
ein ehemaliges Kammermädchen, das mir sehr
lieb war und jetzt in Trieft leben soll, und reise
mit ihr durch die Welt."

Mehr aus Verlegenheit als aus Neugier fragte
ich: „Ja, was wollen Sie denn in Mexiko, Big?"

„Don Garcia Leo Ouifort", versetzte sie, „der
Advokat, der schon der Berater und Vermögens-
Verwalter meines Vaters war, wünscht, daß ich

komme. Er hält den Zeitpunkt für günstig, den

alten Verwandtenstreit durch den Verkauf der

Minen, um die es sich handelt, aus der Welt zu
schassen. Er freue sich, schreibt er, daß es ihm
noch als letztes Lebenswerk beschicken sei, meine

Verhältnisse zu ordnen? zugleich aber wünsche er
die Dokumente in meine Hand zu legen, da er

mit seinen fünfundsiebzig Iahren ein zu alter
Herr sei, um die Verwaltung meiner Angelegen-
heiten weiterzuführen. Das heißt, genau so

schreibt er es nicht," lachte sie mit erbleichenden

Wangen, „sondern er rät mir feierlich und drin-
gend Zum Heiraten? er wünsche die Papiere mei-
nem Gatten zu überreichen. Heiraten — das ist

aber schneller geraten als getan. Selbstverständ-
lich würde ich leicht einen Gatten finden — aber

Sie schaute plötzlich mit rätselhaftem Gesicht.
Nun lachte sie hell und übermütig und spreizte die

Hand: „Gewiß, an jedem Finger würde ich einen
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©atten finben, ber miclj mit allen fiaunen unb
Unboïïfommenfjeiten in iîauf nehmen tombe,
toenn et bamit mein SermßgenSbertoalter tombe,
id) habe aber fut bie ©ïje fein Salent. SBaS tool-
len fie bei meinet bettelten ©tsieljung! On bem

Sitter, ba idj hätte mit üinbetn unb puppen fpie-
len follen, hatte id) bereits Slugen für bie SJtän-

net. Od) naljm es Hjnen als kleine, bie nidjt
I)61)et als ein ©raSljalm toat, fd)on übel, toenn

fie rnidj überfallen, toenn fie für bie Stutter mehr
Slufmerffamfeit fatten als für miel); ici) ließ mit
als (Siebenfältige bon einem fieb3igjäljrigen
grinsen ßutbigen, ber leinen eckten -3af)n tm
Stunbe hatte unb ein Soupet trug, mit abet feben

Storgen einen Strauß buftiger Stofen braute.
2I1S Sie^eïjnjâljrige fdjrieb ici) Sonette auf ben

jungen, fdjmädftigen Stann, bet mit bie beutfdjen
tDidjter etllärte. SllS ifjn mein SSatet beStoegen

babonfagte, befdjloß id), ßjungerS ju fterben!
Slnbertljalb Sage aß idj nidjtS. Odj toeiß bie bie-
len Sorljeiten felbft nidjt meßt, bie ich begangen

ïjabe."
Sie ladete fdfalfljaft auf, toutbe aber gleich

toiebet ernft. „Sie glauben gar nidjt, tfjerr SBitbi,
toaS idj mit fieb^eßn fjfaïjren für ein unglüdticfjeS
Stäbdjen toat. 2ÏÏS aljnten meine ©Item, baß fie
nidjt lange 3u leben Ijätten, feßten fie ißt Sinnen
unb iôenfen barauf, midj an itgenb einen SJtann

mit toofjtftingenbem Stamen 3u bringen. $toei-
mal geriet bet ^31an bis Ijatt bot bie Serlobung;
aus launenhafter Sßiberfpenftigfeit, bei bet bodj

23erftanb toat, 30g irf) aber jebeSmat einen Strich
butdj bie Stedjnung. Sie jungen SJtänner beïjan-
belten rnidj toie einen niebticfjen SIffen, bet gnr
nidjt toiffen fßnne, toaS toaljr unb toaS falfc^ fei;
baß idj ettoaS toie eine feine, naclj SerftänbniS
bmftenbe Seele haben îônnte, ahnten fie nidjt.
Seither ißt mit gegen Serlobung unb ©he ein

gatftigeS Stißtrauen geblieben; fie lommen mit
bot toie ein tottoangiget SIpfel, in bem man gans
ficher auf einen SBurm beißt, ©uten SIppetit —
aber nidjt mir, fonbetn ben anbeten!" Sie lachte

übermütig.
„SBarten Sie, bis ber Stechte fommt," ettoi-

bette idj mitlacfjenb.

©atübet erglühte fie bis in bie Sdjläfen; einen

Slugenblid toutbe es ftill jtoifdjen uns. 93ig fudjte
fidj aus bem betfänglidjen ©ebanlenlteis heiauS-
3utoinben. „ßjerr SBitbi", bat fie, „e^äljlen Sie
mit bodj bon Oljrer Serlobten. Och bin außer-
orbentlidj neugierig, toie baS Stäbdjen befdjaf-
fen ift, baS Oljnen gefällt. Oft Ohre Serlobte

hübfch?" 21m Stanbe eines lUeferntoälbdjenS toeit
braußen bot ber Stabt, bie rot, grau unb blau
herübetfdjimmette, faßen toit auf einem hofftet
fdjtoetlenben ßjeibefrauteS, unb toohlig unb neu-
gietig blicfte Sig nadj mit.

2BaS btaucfjte fie fidj um ©uglote 3U fümmetn,
baS glän3enbe SBeltfinb um bie befcheibene Serg-
blume? 2ÏÏS fie aber ben 331icf ber blauen Slugen
nidjt bon mit toanbte, ertoiberte ich ge3toungen:
„Odj toeiß nicht, ob mit meine Serlobte im Spie-
gel ber Stabt fo tei3enb erfdjiene toie im Stoß-
men ber Serge. On ben Sälern ber ßjetmat habe
id) fie überaus lieblidj gefunben. Sie fpielte in
ber itirdje unfereS untergegangenen ©orfeS bie

Dtgel. ©abei lag auf ihrem ©efidjt ber @tan3

ihres frommen ©emüts, unb fie toat in meinen
©ebanfen ber gute ©ngel ber Heimat, ber ßfrie-
ben unb ßfreube unter ben SJtenfcljen berbreitete."

93ig blicfte berfonnen. „SJtßgen Sie fromme
grauen?" fragte fie.

„On meinen Sergen toeiß man nidjts anbereS,
als fromm 3U fein", berfeßte id, «an meiner 93er-

lobten gefällt mir bie fßrßmmigfeit, toeil fie ißt
innerfteS SBefen ift."

„Sa hat Oßre Verlobte allerbingS einen großen
23ot3ug bor mir," ertoiberte 93ig nad)benflicfj.
„Sehen Sie, ba gähnt in meinem SBefen toiebet
einer jener leeren Stäume, bie meine ©^ießung
nidjt ausgefüllt hat. On jenem ©rbfdjaftSftreit,
ber baS .Geben meines SaterS berbitterte, toat ein

ißm berbetterter SMefter einer feiner ßßeinbe; baS

gab ißm ben Slnlaß, mit allem 3U brechen, toaS

lîirdje ober Steligion hieß, ©r ließ mich in biefen
Slngelegenßeiten toie eine SBilbe auftoadjfen. Odj
toäre in fein ©otteSljauS gefommen, toenn toir
uns nidjt häufig bie Silber befeljen hatten, bie

eS in ben îatïjotifdjen kitchen gibt. Selbft in
ßjamburg ließ mich ber Sater nur unter ber Se-
bingung 3utücf, baß ich ?n feinen religiôfen ßjanb-
lungen heranlaßt toetben bürfe. Odj bin alfo eine

boKfommene <öclbin, id) habe 3U biet Sitdjer ge-
lefen, bie mir ben Unglauben ins Slut impften,
um je babon loS3utoerben. SBaS fagen Sie ba3U,

ßjett SBilbi?"

„©aS ift Sdjidfal!" ertoiberte ich- «©^ fommt
aber toofjl toeniger barauf an, toaS toir glauben,
als baß toir überhaupt gütig gegen bie Stitmen-
fdjen finb."

Sig fd)üttelte ben ffopf. „Sie meinen, bie

SJtenfdjengüte fßnne bie Sieligion erfeßen. Stein
Sater behauptete, bie 3?unft! ©S ift aber beibeS

nidjt toaßr. Sobalb man mir bon einer fßrau
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Gatten finden, der mich mit allen Launen und
UnVollkommenheiten in Kauf nehmen würde,
wenn er damit mein Vermögensverwakter würde,
ich habe aber für die Ehe kein Talent, Was wol-
len sie bei meiner verkehrten Erziehung! In dem

Alter, da ich hätte mit Kindern und Puppen spie-
len sollen, hatte ich bereits Augen für die Man-
ner. Ich nahm es ihnen als Kleine, die nicht
höher als ein Grashalm war, schon übel, wenn
sie mich übersahen, wenn sie für die Mutter mehr
Aufmerksamkeit hatten als für mich) ich ließ mir
als Siebenjährige von einem siebzigjährigen
Prinzen huldigen, der keinen echten Zahn im
Munde hatte und ein Toupet trug, mir aber jeden

Morgen einen Strauß duftiger Nosen brachte.
Als Vierzehnjährige schrieb ich Sonette auf den

jungen, schmächtigen Mann, der mir die deutschen

Dichter erklärte. Als ihn mein Vater deswegen

davonjagte, beschloß ich, Hungers zu sterben!

Anderthalb Tage aß ich nichts. Ich weiß die vie-
len Torheiten selbst nicht mehr, die ich begangen

habe."
Sie lachte schalkhaft auf, wurde aber gleich

wieder ernst. „Sie glauben gar nicht, Herr Wildi,
was ich mit siebzehn Iahren für ein unglückliches
Mädchen war. Als ahnten meine Eltern, daß sie

nicht lange zu leben hätten, setzten sie ihr Sinnen
und Denken darauf, mich an irgend einen Mann
mit wohlklingendem Namen zu bringen. Zwei-
mal geriet der Plan bis hart vor die Verlobung)
aus launenhafter Widerspenstigkeit, bei der doch

Verstand war, zog ich aber jedesmal einen Strich
durch die Rechnung. Die jungen Männer behan-
delten mich wie einen niedlichen Affen, der gnr
nicht wissen könne, was wahr und was falsch sei)

daß ich etwas wie eine feine, nach Verständnis
dürstende Seele haben könnte, ahnten sie nicht.

Seither ist mir gegen Verlobung und Ehe ein

garstiges Mißtrauen geblieben) sie kommen mir
vor wie ein rotwangiger Apfel, in dem man ganz
sicher auf einen Wurm beißt. Guten Appetit —
aber nicht mir, sondern den anderen!" Sie lachte

übermütig.

„Warten Sie, bis der Rechte kommt," erwi-
derte ich mitlachend.

Darüber erglühte sie bis in die Schläfen) einen

Augenblick wurde es still zwischen uns. Big suchte

sich aus dem verfänglichen Gedankenkreis heraus-
zuWinden. „Herr Wildi", bat sie, „erzählen Sie
mir doch von Ihrer Verlobten. Ich bin außer-
ordentlich neugierig, wie das Mädchen beschaf-

sen ist, das Ihnen gefällt. Ist Ihre Verlobte

hübsch?" Am Rande eines Kiefernwäldchens weit
draußen vor der Stadt, die rot, grau und blau
herüberschimmerte, saßen wir auf einem Polster
schwellenden Heidekrautes, und wohlig und neu-
gierig blickte Big nach mir.

Was brauchte sie sich um Duglore zu kümmern,
das glänzende Weltkind um die bescheidene Berg-
blume? Als sie aber den Blick der blauen Augen
nicht von mir wandte, erwiderte ich gezwungen:
„Ich weiß nicht, ob mir meine Verlobte im Spie-
gel der Stadt so reizend erschiene wie im Nah-
men der Berge. In den Tälern der Heimat habe
ich sie überaus lieblich gesunden. Sie spielte in
der Kirche unseres untergegangenen Dorfes die

Orgel. Dabei lag auf ihrem Gesicht der Glanz
ihres frommen Gemüts, und sie war in meinen
Gedanken der gute Engel der Heimat, der Frie-
den und Freude unter den Menschen verbreitete."

Big blickte versonnen. „Mögen Sie fromme
Frauen?" fragte sie.

„In meinen Bergen weiß man nichts anderes,
als fromm zu sein", versetzte ich, „an meiner Ver-
lobten gefällt mir die Frömmigkeit, weil sie ihr
innerstes Wesen ist."

„Da hat Ihre Verlobte allerdings einen großen
Vorzug vor mir," erwiderte Big nachdenklich.

„Sehen Sie, da gähnt in meinem Wesen wieder
einer jener leeren Räume, die meine Erziehung
nicht ausgefüllt hat. In jenem Erbschaftsstreit,
der das Leben meines Vaters verbitterte, war ein

ihm vervetterter Priester einer seiner Feinde) das

gab ihm den Anlaß, mit allem zu brechen, was
Kirche oder Religion hieß. Er ließ mich in diesen

Angelegenheiten wie eine Wilde aufwachsen. Ich
wäre in kein Gotteshaus gekommen, wenn wir
uns nicht häufig die Bilder besehen hätten, die

es in den katholischen Kirchen gibt. Selbst in
Hamburg ließ mich der Vater nur unter der Be-
dingung zurück, daß ich zu keinen religiösen Hand-
lungen veranlaßt werden dürfe. Ich bin also eine

vollkommene Heidin, ich habe zu viel Bücher ge-
lesen, die mir den Unglauben ins Blut impften,
um je davon loszuwerden. Was sagen Sie dazu,

Herr Wildi?"
„Das ist Schicksal!" erwiderte ich. „Es kommt

aber wohl weniger darauf an, was wir glauben,
als daß wir überhaupt gütig gegen die Mitmen-
schen sind."

Big schüttelte den Kopf. „Sie meinen, die

Menschengüte könne die Religion ersetzen. Mein
Vater behauptete, die Kunst! Es ist aber beides

nicht wahr. Sobald man mir von einer Frau
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fprigt, ber, Sie 3grer SöertoBtcn, ein tebenbiger
©taube Statur ift, bann überfällt mig, ogne bag

id) fetbft fromm Serben fönnte, ein Steib auf fie;
ig jpüre, bag fie eine ©tüge bed fiebend f)at, bie

id) entbegren mug. ©Item- unb geimat- unb gtau-
bendtod fein, bad gibt einen Stig in bie ©eete.

3g, ber Übermut, gäbe mandjmai ©tunben, in
benen idj ed red)t tief fügte."

23ig gatte fig in eine geige Erregung gefpro-
cgen. 3n igrer 23itterfeit aber tag eine ©eeten-

grôge, bie mir megr su bergen ging, atd igr gei-
terfted Äägetn. 23ig, bad SBettfinb, mar für mig
feine fo groge 33erfugung Sie bie ernfte ffreun-
bin, bie mir toon bem, toad igre ©eete bebrücfte

unb bebrängte, unb toon ben gogften fiebend-
fragen fprag.

„©inb ©ie nigt bocg ein tnenig unbantbar

gegen bad ©gidfat?" fragte icg auf bem i$eim-
to eg sur ©tabt.

„@ie toiffen nigt, sie fgser ed ift, bie Stolle
einer flberftüffigen in ber Söett su fpieten!" gab

fie sornig surüd.
Étd idg igr ind Stuge bticfte, ftanb barin eine

ftare Sräne.
Sie Xräne gatte für micg etSad übersättigen-

bed. Bum erftenmat bot id) igr ben Stern. ©ie
nagm ign mit ftitter ©anfbarfeit. 2tn biefem
SIbenb aber begann idg eine ©efagr in ben ge-
meinfamen ©pa?iergängen burcg bie btügenbe
Sßett su Sittern. 3g fpürte, bag ed mir einmat
fgser Serben Sürbe, bad S3itb 93igd aud bem

fersen su reigen. 3m ftitten Sünfd)te icg, ber

Sfbfgieb säre fcgon ba, fdgon toorüber, ^ugteidj
aber Saren bie ©tunben, bie icg mit 23ig ber-
bringen burfte, ber ©onnenfcgein ber trüben
Beit, in Seiger ber fommenbe ©erigtdtag feine
©cgatten auf mein fieben Sarf. Bum ©Ktd Sar
ed fein fangen unb 23angen ogne ©nbe. ©ad
93ergängnid fegritt rafdg. 3g Surbe nocg einmat
bor bad ünterfudgungdamt gerufen, So man megr

fragen an micg ftetlte, atd icg beim egrticgften
Sßitten su beantSorten Sugte, unb Senige Sage
fpäter ergiett icg bie 23ortabung su ber offent-
tilgen ©erigtdfigung, in ber ig atd 3^uge ?u

erfgeinen gatte. Stun Sollte ig nigt megr im
©efgäft 33atmer fein, Senn mein Stame mit bem

Süften $0^13 berbunben in ben 3eitungen ge-
nannt Sürbe. Sßoju einen legten fürgtertigen
©traug mit bem „©eSattigften" gerbeifügren?
3n gerbem Äeib unb itampf fgrieb ig meinem
frügeren SBogttäter, an bem ig ber Übeln ©rfag-
rungen sum Srog immer nog mit 33eregrung

ging, einen für feine ©üte gerstig banfenben

23rief unb bie 33itte um ©nttaffung.
©in Säg berging. 3g gatte eben einen 23rief

©ugtored ergatten, aber nog nigt getefen; ig
ftanb in meinem 3'smer, fann unb überlegte
manged, atd bie btigfaubere $rau Stnbreefen

freubig ben itopf burcg bie Sür ftetfte. „iQerr
SBilbi, bie groge ©gre! f^rau 93atmer befugt
©ie! ©ie erSartet Sie im ©aton. ©ie befonbere

©gre!"

3g ging mit rotem itopf. ©ad frifge, rofige
©efigt ber feinen f^rau 33atmer, aud beren Söefen
mir gute ^eimaftuft entgegenftrömte, bticfte mir
Suerft etSad ernft unb fragenb entgegen, bann
aber fpiette ein teifed, müttertig forgenbed
fiägetn um igre güge, atd gätte fie bog eine

fjreube, mig Siebersufegen. „SDitbi geigen ©ie,"
begann fie, „unb ein SBitber finb ©ie 2Bad ift
benn bad für eine SIrt, nur fo ben ©ad bor bie

Sür meined SJtanned su Serfen!" 3gr 33orSurf
ftang aber nigt bofe. „Stagbem ©ie ben loderen
Söoget gefpiett gaben, nagbem 3gnen ber 23raufe-
fopf etSad unfanft suregtgefegt Sorben ift, Sot-
ten ©ie ptögtig geim, geim ogne ein fiebeSogt.
Stun, biefed geige, rüdftgtdtofe 23tut fennt man
aud eigener ©rfagrung. ©ing'd nag bem Söitten
meined SJtanned, ber fig Segen ber närrifgen
fiuftbaïïonfagrt gans an 3gnen berärgert gat,
fonnten ©ie taufen. Stber mir tiegt bie ©age
fgtegt. 3g bebenfe ben übetn ©inbrud, ben ed

für ©ie, für und in ber Heimat, fagen Sir im
Greife ber fianbammanndfamitie, gerborrufen
mug, Senn ed nun eine Srennung in Bettoürfnid
gibt, ©arüber gäbe ig mit meinem SJtanne ge-
fprogen. ©r erfennt an, bag er fetber ein Senig
an 3grem torigten ©treig fgutb ift, Seit er ©ie

belogen, seit er 3gnen su biet Safgengetb sut
Verfügung geftettt gat. Jturs, ig gäbe ben ber-
fagrenen Marren Sieber etSad eingetenft: mein
SJtann ift bereit, ©ie su empfangen. 3n Hamburg
SSar fann 3gre Stotte nigt Seitergegen, ©ie finb
bürg bie bumme Stnbänbetei mit ber Stmerifa-
nerin in unferen Greifen unmbgtig geSorben.
Stber, mein SJtann Sirb 3gnen eine-©tettung über
©ee borfgtagen."

3g gatte für bie $rau, bie müttertig sürnenb
unb müttertig tieb auf mig sufprag, su biet 33er-

egrung, atd bag ig ben 33efug bei 23atmer gätte
bon ber £anb Seifen fönnen; ed fgien mir aug
teigter, bon ber ©pietergefgigte mit igm atd mit
ber ffrau su fpregen, bor ber ig mig tief fgämte.
3g berfprag ben S3efug; aber atd ig ben fgSe-
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spricht/ der/ wie Ihrer Verlobten/ ein lebendiger
Glaube Natur ist/ dann überfällt mich, ohne daß

ich selbst fromm werden könnte, ein Neid aus sie)

ich spüre, daß sie eine Stütze des Lebens hat, die

ich entbehren muß. Eltern- und Heimat- und glau-
benslos sein, das gibt einen Riß in die Seele.

Ich, der Wermut, habe manchmal Stunden, in
denen ich es recht tief fühle."

Big hatte sich in eine heiße Erregung gespro-
chen. In ihrer Bitterkeit aber lag eine Seelen-
große, die mir mehr zu Herzen ging, als ihr hei-
terstes Lächeln. Big, das Weltkind, war für mich

keine so große Versuchung wie die ernste Freun-
din, die mir von dem, was ihre Seele bedrückte

und bedrängte, und von den höchsten Lebens-
fragen sprach.

„Sind Sie nicht doch ein wenig undankbar

gegen das Schicksal?" fragte ich auf dem Heim-
weg zur Stadt.

„Sie wissen nicht, wie schwer es ist, die Nolle
einer überflüssigen in der Welt zu spielen!" gab
sie zornig zurück.

Als ich ihr ins Auge blickte, stand darin eine

klare Träne.
Die Träne hatte für mich etwas überwältigen-

des. Zum erstenmal bot ich ihr den Arm. Sie
nahm ihn mit stiller Dankbarkeit. An diesem
Abend aber begann ich eine Gefahr in den ge-
meinsamen Spaziergängen durch die blühende
Welt zu wittern. Ich spürte, daß es mir einmal
schwer werden würde, das Bild Bigs aus dem

Herzen zu reißen. Im stillen wünschte ich, der

Abschied wäre schon da, schon vorüber, zugleich
aber waren die Stunden, die ich mit Big ver-
bringen durfte, der Sonnenschein der trüben
Zeit, in welcher der kommende Gerichtstag seine

Schatten auf mein Leben warf. Zum Glück war
es kein Hangen und Bangen ohne Ende. Das
Verhängnis schritt rasch. Ich wurde noch einmal
vor das üntersuchungsamt gerufen, wo man mehr
Fragen an mich stellte, als ich beim ehrlichsten
Willen zu beantworten wußte, und wenige Tage
später erhielt ich die Vorladung zu der öffent-
lichen Gerichtssitzung, in der ich als Zeuge zu
erscheinen hatte. Nun wollte ich nicht mehr im
Geschäft Valmer sein, wenn mein Name mit dem

wüsten Prozeß verbunden in den Zeitungen ge-
nannt würde. Wozu einen letzten fürchterlichen
Strauß mit dem „Gewaltigsten" herbeiführen?
In herbem Leid und Kampf schrieb ich meinem
früheren Wohltäter, an dem ich der Übeln Ersah-
rungen zum Trotz immer noch mit Verehrung

hing, einen für seine Güte herzlich dankenden

Brief und die Bitte um Entlassung.

Ein Tag verging. Ich hatte eben einen Brief
Duglores erhalten, aber noch nicht gelesen? ich

stand in meinem Zimmer, sann und überlegte
manches, als die blitzsaubere Frau Andreesen
freudig den Kopf durch die Tür steckte. „Herr
Wildi, die große Ehre! Frau Valmer besucht

Sie! Sie erwartet Sie im Salon. Die besondere

Ehre!"
Ich ging mit rotem Kopf. Das frische, rosige

Gesicht der feinen Frau Balmer, aus deren Wesen
mir gute Heimatluft entgegenströmte, blickte mir
zuerst etwas ernst und fragend entgegen, dann
aber spielte ein leises, mütterlich sorgendes
Lächeln um ihre Züge, als hätte sie doch eine

Freude, mich wiederzusehen. „Wildi heißen Sie,"
begann sie, „und ein Wilder sind Sie! Was ist
denn das für eine Art, nur so den Sack vor die

Tür meines Mannes zu werfen!" Ihr Vorwurf
klang aber nicht böse. „Nachdem Sie den lockeren

Vogel gespielt haben, nachdem Ihnen der Brause-
köpf etwas unsanft zurechtgesetzt worden ist, wol-
len Sie plötzlich heim, heim ohne ein Lebewohl.
Nun, dieses heiße, rücksichtslose Blut kennt man
aus eigener Erfahrung. Ging's nach dem Willen
meines Mannes, der sich wegen der närrischen

Luftballonfahrt ganz an Ihnen verärgert hat,
könnten Sie laufen. Aber mir liegt die Sache
schlecht. Ich bedenke den Übeln Eindruck, den es

für Sie, für uns in der Heimat, sagen wir im
Kreise der Landammannsfamilie, hervorrufen
muß, wenn es nun eine Trennung in Zerwürfnis
gibt. Darüber habe ich mit meinem Manne ge-
sprechen. Er erkennt an, daß er selber ein wenig
an Ihrem törichten Streich schuld ist, weil er Sie
verzogen, weil er Ihnen zu viel Taschengeld zur
Verfügung gestellt hat. Kurz, ich habe den ver-
fahrenen Karren wieder etwas eingelenkt: mein
Mann ist bereit, Sie zu empfangen. In Hamburg
zwar kann Ihre Nolle nicht weitergehen. Sie sind

durch die dumme Anbändelei mit der Amerika-
nerin in unseren Kreisen unmöglich geworden.
Aber, mein Mann wird Ihnen eine-Stellung über
See vorschlagen."

Ich hatte für die Frau, die mütterlich zürnend
und mütterlich lieb auf mich zusprach, zu viel Ver-
ehrung, als daß ich den Besuch bei Balmer hätte
von der Hand weisen können? es schien mir auch

leichter, von der Spielergeschichte mit ihm als mit
der Frau zu sprechen, vor der ich mich tief schämte.

Ich versprach den Besuch? aber als ich den schwe-
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©tube an bet Üirdjgaffe in Quridj. ïiacf, einem ©emälbe bon 2(. ©orauerra

ten @ang antrat/ begleitete mid) fein Ôdjimmer
ber Hoffnung, bag eS für mid) je meïjr eine 3u-
fünft im bisherigen ©efdjäft geben fönne.

3n ber ïat tear meine Unterrebung mit 33al-
mer nur ein STbfdjieb. 3d) traf ihn eher bebrüeft
unb meljmütig als ^ornig. „Sie haben ja mieber
eine neue Seufelei begangen/" fagte er in jenem
eigenartigen £on, in bem er feine toeidjfte Stirn-
mung ju äugern pflegte. „3dj habe erft/ nachbem
meine f^rau Sie befud)t hatte, babon gehört,
tfugenb! 3d) fetber fönnte 3f)nen bie Torheiten

üerseihen, fo ober anberS begeht fie jeber einmal,
aber als ©efchäftSmann bin ici) fia Sftabe ber

Sffentlidjfeit. ©in ifjauS mug blanf fein Pom

oberften fieiter bis jum legten fieljrling, es barf
feinen ißunft 3um Eingriff bieten. 3ch fann 31)nen

alfo bie 33rücfe nid)t mehr fdjlagen, bon ber idj
mit meiner ^rau gefprodjen habe. Sßenn id) Sie
jegt halten mürbe, toenn idj Sie fpäter in eine

grögere Stellung borrüden liege, feien Sie ber-
fidjert, nadj jegn ober mehr fahren mürbe bie

Satfadje, bag 31jr 91ame einmal in einem un-
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Stube an der Kirchgasse in Zürich. Nach einem Gemälde von A. Sorapsrra

ren Gang antrat/ begleitete mich kein Schimmer
der Hoffnung, daß es für mich je mehr eine Zu-
kunft im bisherigen Geschäft geben könne.

In der Tat war meine Unterredung mit Bal-
mer nur ein Abschied. Ich traf ihn eher bedrückt

und wehmütig als zornig. „Sie haben ja wieder
eine neue Teufelei begangen," sagte er in jenem
eigenartigen Ton, in dem er seine weichste Stirn-
mung zu äußern pflegte. „Ich habe erst, nachdem
meine Frau Sie besucht hatte, davon gehört.
Jugend! Ich selber könnte Ihnen die Torheiten

verzeihen, so oder anders begeht sie jeder einmal,
aber als Geschäftsmann bin ich ein Sklave der

Öffentlichkeit. Ein Haus muß blank sein vom
obersten Leiter bis zum letzten Lehrling, es darf
keinen Punkt zum Angriff bieten. Ich kann Ihnen
also die Brücke nicht mehr schlagen, von der ich

mit meiner Frau gesprochen habe. Wenn ich Sie
jetzt halten würde, wenn ich Sie später in eine

größere Stellung vorrücken ließe, seien Sie ver-
sichert, nach zehn oder mehr Iahren würde die

Tatsache, daß Ihr Name einmal in einem un-
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Voürbigcn ißro3eg genannt toorben toar, toieber

ausgegraben unb als Sßaffe gegen Sie unb bas

©efdjäft bertoenbet. Sltfo mug idj Sie sieben

laffen!"
©er ruljige, bebauernbe Son, mit bem 33atmer

fpradj, bertoirrte mid). £>, f)ättc er bei ber erften
SïuSeinanberfegung fo berftänbig 3U mir gefpro-
djen, ober nur an jenem SIbenb nocf)/ ba id) ifjn
um 9}er3ei()ung bat/ bie Spielergefdjidjte tjätte
fid) nid)t ereignet! „£jerr SSatmer", feudjte idj/
„eS tut mir unenbtid) leib/ bag ici) Ogre £joffnun-
gen nidjt erfüllen tonnte." ©ie 2Borte erftidten
mir in ber tiefen 23etoegung beS ijjer3enS. ©ie
Stunbe toar, baS fpürte id), audj für iljn nid)t
teidjt. ©r toanbte fid) gegen bie Sür: „ijjerr
Slnbreefen, ift benn ber Q3rief, ben id) an ben

fianbammann in ©auenburg gefdjrieben gäbe,

fdjon fort?" — „#err S3atmer belieben/' ant-
toortete Slnbreefen, „er ift eben abgegangen!"
©aS fdjien nun 23atmer nidjt tecf)t 3U biegen. „Od)
gäbe bem ßanbammann natürlich Kenntnis geben

müffen/" toanbte er fidj mit berfdjteierter Stimme
an mid)/ „bag Sie auS meiner fjfürforge gerauS-
treten. — SItfo, ^err SBilbi, mit ©Ott!" —

©in ifjänbebrud, baS 33anb 3toifc^en 33almer
unb mir tuar getöft. On furdjtbar tuirrer ©emütS-
ftimmung ging id) bon bem geljeimniSbollen
Spanne/ bem id)/ Voie nie einem SJtenfdjen borger,
©inftug auf mein ©enten getoägrt unb ber mich,
tuenn aud) nidjt obne Jtampf, bodj feidjtgin Voie-

ber preisgegeben batte. Sein S3rief an ben £anb-
ammann quälte mid). SBaS batte er tuobt über

mid) unb meinen üebenStoanbet in bie Heimat ge-
fdjrieben? SBenn bort bie paar Hamburger Slben-
teuer einen böfen Sdjein auf mid) toürfen! 3ßte

ftreng urteilte unfer 93ergbotf über jebe Heine

Sîbirrung bom Söeg ber bürgertidj nüchternen
Sugenb! Unb tuaS in ben 33ergen einmal auf
jemanb fag/ baS fag unbarmgersig unb lebenS-

lang/ baS tourbe nicbt toieber bergeffen, toie man
in einer Stabt bergigt/ in ber ein ©reigntS baS

bodjergehenbe begräbt. On meiner ©emütSunrube
taS id) nidjt einmal ben 23rief ©ugtoreS/ ben idj
in ber Safdje bei mir trug. Sßo idj ftanb unb

ging, fpürte id) bie brennenbe Pflicht/ ihr 3a

fdjreiben, unb fdjrieb ihr auS bunUer ©ebräng-
niS unb Sdjam über ben gufammenbrud) meiner

Päne bod) nidjt. Stur baS eine toar mir bei bem

Flamen ©ugloreS gan3 Har: id) mugte, toiebiet

übertoinbung es mich audj foftete, heimgehen
unb ihr ein ftifteS ©lücf bereiten. ©aS toar ich

unferer Hiebe unb ber treuen Seele fdjutbig, bie
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fo biet um m id) gelitten batte! fjrei, bogetfrei,
nodj ein paar Sage Hamburg/ nod) ber abfdjeu-
tidje ©eridjtstag/ bann trennte idj midj bon £3ig,
bon meinen SBeltplänen, bann toürbe idj in ben

ftillen 33ergen ein ftilter Sftann toerben. fieidjt
ging eS nidjt! SJtir toar, ich fei gerufen, meinem

eigenen S3egräbniS bei3Utoobnen.

3e näher inbeS ber Sag beranrüdte, ba idj bon

Hamburg toSfommen formte, befto mehr brängte
eS mid) 3U 23ig. Odj modjte an nidjtS unb an nie-
manb als an fie benten; fie toar mir in ihrer tidj-
ten. Sdjönbeit, in ihrem freien ftogjen SBefen unb
mit ihrem ungetoöbntidjen, gtän3enben (Seifte

mehr, als id) mir eingegeben burfte. ©er ©ebanfe
ber nahen Srennung, ber fein Sßieberfetjen folgte,
umftridte unS beibe mit einem ©efüljt gegenfei-
tiger feetifdjer Stage, tote eS fid) 3toifdjen SJten-

fdjenfinbern toof)t nur in bem SÜugenbtid ereig-
net, ba fie fidj hoffnungslos bertieren. ©ugtore
toirft bu immer haben, raunte eine Stimme in
mir, 23tg aber nur nod) toenige Sage. SItS mügte
idj bom Heben nodj 3ufammenrauben, toaS eS bot,
toarf idj bie Sorge hinter mief), fo febr hinter
midj, bag id) felbft einen fotgenben 33rief ©ugto-
reS ungetefen lieg.

Odj toanberte mit 23ig im Sonnenfd)ein ber

Shadjmittage in bie Umgebungen Hamburgs, in
bie prächtigen ©auernbörfer ber Sßiertanbe. £),
bie fd)önen Stunben! On teidjtfäufetnben 2Btn-
ben toogte um unS baS hohe, bon ber 23lumen-
pracfjt beS 3nni burdjbtübte ©raS. ^euer unb
frjeuerinnen in materifdjem Sradjtengetoanb boten
unS ben ©rug, heimelige ©arten unb alte 23auern-

häufet mit grogen Strobbädjern fuben 3ur ©in-
febr, S3ig fanb eS föftlidj, bag idj für altes, toaS

bie SSauerSteute hantierten, baS gefdjärfte Sluge
beS SltanneS befag, ber einmat audj babeigetoefen

ift unb toieber ba3u 3urücf3ufebren gebenft. Oih
aber ergögte midj, toie 23ig fidj mit ben 23auern-
finbern unterhielt/ fidj mit ein paar freunbtidjen
Sßorten baS Vertrauen fetbft ber fdjüdjternften
eroberte unb mit ihnen 3U fpieten begann. Sie
toar eine botlfommene Mnbernärrin, bergag,
toenn fie bei ein paar steinen ftanb, 3Beg unb

Qiet, unb fogar mich-

„Stein, recht ift eS nidjt, #err SBilbi," fdjer3te
fie. „Sollten toir nid)t jeben Stugenblicf für unS

3ufammennehmen? Od) barf Sie ja nidjt einmat
bitten, bag Sie mir, toenn Sie toieber in Ohren
23ergen leben, Stadjridjt geben, toie, es Otjnen

gef)t. Stein, baS toilt idj nidjt; eS toürbe Ohre

fünftige f^rau beunruhigen. Slber ohne Slnbenfen
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Würdigen Prozeß genannt worden war, wieder
ausgegraben und als Waffe gegen Sie und das

Geschäft verwendet. Also muß ich Sie ziehen

lassen!"

Der ruhige, bedauernde Ton, mit dem Balmer
sprach, verwirrte mich. O, hätte er bei der ersten

Auseinandersetzung so verständig zu mir gespro-
chen, oder nur an jenem Abend noch, da ich ihn
um Verzeihung bat, die Spielergeschichte hätte
sich nicht ereignet! „Herr Balmer", keuchte ich,

„es tut mir unendlich leid, daß ich Ihre Hoffnun-
gen nicht erfüllen konnte." Die Worte erstickten

mir in der tiefen Bewegung des Herzens. Die
Stunde war, das spürte ich, auch für ihn nicht
leicht. Er wandte sich gegen die Tür: „Herr
Andreesen, ist denn der Brief, den ich an den

Landammann in Gauenburg geschrieben habe,
schon fort?" — „Herr Balmer belieben," ant-
wertete Andreesen, „er ist eben abgegangen!"
Das schien nun Balmer nicht recht zu liegen. „Ich
habe dem Landammann natürlich Kenntnis geben

müssen," wandte er sich mit verschleierter Stimme
an mich, „daß Sie aus meiner Fürsorge heraus-
treten. — Also, Herr Wildi, mit Gott!" —

Ein Händedruck, das Band zwischen Balmer
und mir war gelöst. In furchtbar wirrer Gemüts-
stimmung ging ich von dem geheimnisvollen
Manne, dem ich, wie nie einem Menschen vorher,
Einfluß auf mein Denken gewährt und der mich,
wenn auch nicht ohne Kampf, doch leichthin wie-
der preisgegeben hatte. Sein Brief an den Land-
ammann quälte mich. Was hatte er wohl über
mich und meinen Lebenswandel in die Heimat ge-
schrieben? Wenn dort die paar Hamburger Aben-
teuer einen bösen Schein auf mich würfen! Wie
streng urteilte unser Bergvolk über jede kleine

Abirrung vom Weg der bürgerlich nüchternen
Tugend! Und was in den Bergen einmal auf
jemand saß, das saß unbarmherzig und lebens-

lang, das wurde nicht wieder vergessen, wie man
in einer Stadt vergißt, in der ein Ereignis das

vorhergehende begräbt. In meiner Gemütsunruhe
las ich nicht einmal den Brief Duglores, den ich

in der Tasche bei mir trug. Wo ich stand und

ging, spürte ich die brennende Pflicht, ihr zu

schreiben, und schrieb ihr aus dunkler Bedräng-
nis und Scham über den Zusammenbruch meiner

Pläne doch nicht. Nur das eine war mir bei dem

Namen Duglores ganz klar: ich mußte, wieviel
Überwindung es mich auch kostete, heimgehen
und ihr ein stilles Glück bereiten. Das war ich

unserer Liebe und der treuen Seele schuldig, die
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so Viel UM mich gelitten hatte! Frei, vogelfrei,
noch ein paar Tage Hamburg, noch der abscheu-

liche Gerichtstag, dann trennte ich mich von Big,
von meinen Weltplänen, dann würde ich in den

stillen Bergen ein stiller Mann werden. Leicht
ging es nicht! Mir war, ich sei gerufen, meinem

eigenen Begräbnis beizuwohnen.

Je näher indes der Tag heranrückte, da ich von
Hamburg loskommen konnte, desto mehr drängte
es mich zu Big. Ich mochte an nichts und an nie-
mand als an sie denken? sie war mir in ihrer lich-
ten. Schönheit, in ihrem freien stolzen Wesen und
mit ihrem ungewöhnlichen, glänzenden Geiste

mehr, als ich mir eingestehen durfte. Der Gedanke

der nahen Trennung, der kein Wiedersehen folgte,
umstrickte uns beide mit einem Gefühl gegensei-

tiger seelischer Nähe, wie es sich zwischen Men-
schenkindern Wohl nur in dem Augenblick ereig-
net, da sie sich hoffnungslos verlieren. Duglore
wirst du immer haben, raunte eine Stimme in
mir, Big aber nur noch wenige Tage. Als müßte
ich vom Leben noch zusammenrauben, was es bot,
warf ich die Sorge hinter mich, so sehr hinter
mich, daß ich selbst einen folgenden Brief Duglo-
res angelesen ließ.

Ich wanderte mit Big im Sonnenschein der

Nachmittage in die Umgebungen Hamburgs, in
die prächtigen Bauerndörfer der Vierlande. O,
die schönen Stunden! In leichtsäuselnden Win-
den wogte um uns das hohe, von der Blumen-
pracht des Juni durchblühte Gras. Heuer und

Heuerinnen in malerischem Trachtengewand boten
uns den Gruß, heimelige Gärten und alte Bauern-
Häuser mit großen Strohdächern luden zur Ein-
kehr, Big fand es köstlich, daß ich für alles, was
die Bauersleute hantierten, das geschärfte Auge
des Mannes besaß, der einmal auch dabeigewesen

ist und wieder dazu zurückzukehren gedenkt. Ich
aber ergötzte mich, wie Big sich mit den Bauern-
kindern unterhielt, sich mit ein paar freundlichen
Worten das Vertrauen selbst der schüchternsten
eroberte und mit ihnen zu spielen begann. Sie
war eine vollkommene Kindernärrin, vergaß,
wenn sie bei ein paar Kleinen stand, Weg und

Ziel, und sogar mich.

„Nein, recht ist es nicht, Herr Wildi," scherzte

sie. „Sollten wir nicht jeden Augenblick für uns
zusammennehmen? Ich darf Sie ja nicht einmal
bitten, daß Sie mir, wenn Sie wieder in Ihren
Bergen leben, Nachricht geben, wie es Ihnen
geht. Nein, das will ich nicht? es würde Ihre
künftige Frau beunruhigen. Aber ohne Andenken
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follen ©ie nidjt bon mit fein." ©ie 30g ein flei-
ned 33ilb aud bet Safcge unb fdfenîte ed mit.
©ad ^porträtdjen toat ein quet geftellted Sierecf,
aud bent/ bon einet SBolfe bon Äocfen unb 31edj-
ten umgeben, igte Slugen, it)t SIntlig in ttäu-
merifdj fügem Steige flauten, ©arunter ftanb:
„3grem lieben ftdft SBilbi, 33ig ©ate!" 3d)
fttecfte igt mit ftummem ©an! bie hanb ent-
gegen. ©ie lächelte: „3d") batf mit bodj bad

gteidje ©efdjenf bon 3gnen etbitten, ein 93ilb unb
ein SBott bed ©ebenfend?" — „SRotgen, 23ig,"
ettoibette id). „SBir fet)en und, toenn id) meine

Qeugenpflidjt erfüllt gäbe." ©ie nicfte. SJlit einet

Qättlidjfeit bet ©timme, bie id) nie jubot an igt
gegört l)atte, fagte fie: „3dj toünfdje 3gnenget3-
lid), bag ©ie mit 31)ter fünftigen ^tau fegt glücf-
lid) leben. 3d) foil unb toetbe für Sie eine Sote

fein! 3n einem Sieb abet geigt ed: ,©in Sag im
ffagte ift ben Soten frei!' 23etoagten ©ie mein
23ilb, too ed ben trieben 3gtet f^tau nicgt ftoten
fann, meinettoegen in einem goglen 23aum im
tiefen SBalb, abet einmal im 3agt gegen ©ie gin,
betrachten ©ie ftill bie — Sote —• 3gre ffreun-
bin S3ig."

„33ig, fpredjen ©ie nidjt fo; ed tut mir unfäg-
lid) toeg," rief id), erfüllt bom Srennungdfdjmer3.
„6ie toetben für micg eine Sebenbige bleiben!"

©ie toagte ed nidjt, miig an3ufegen; fie ftteifte
ein paar halme am SBeg, bann gab fie mit in

füger Sertoitrung bod) toiebet einen 23tid. „3oft
SBitbi, eigentlich ift ed ein Unglücf, bag toit und

begegnet finb," flüfterte fie, „toit toetben und

bod) nicht bergeffen tonnen, einanbet bie langen
3agte bagin betmiffen." S

„©etoig, S3tg", feuchte ich, ift ein Unglücf,
bad fagt mit mein het3 aud)."

©ie lachte ge3toungen, toie um fid) bon einet

Saft 311 befreien, „©eben ©ie mit einen guten
3tat," betfegte fie in toeidjem ©cget3. „SBo läuft
ein anbetet $0ft SBilbi burcg bie SBelt? 3cg toil!
mein gigeunerleben bon egemald toiebet aufneg-
nen unb ign fudjen, too immer auf ©rben er

ftecfe. SReine 33ebingungen: ©r barf nodj feinem
anbeten SRäbdjen gegoren, ©t mug abet getabe
fein toie ©je. ©ie bunfetn, furdgtlofen Slugenmug
et gaben toie ©ie, bie fügne ©tirn unb bad ge~

funbe, golbene Sadjen toie ©ie, bie 3^fä)e, bie

Utfraft, bie ©djtgeit toie ©ie! ©t batf übet feinen
(Streichen nocg ftärfer ind SBanfen gefommen fein
aid ©ie, toenn nur fein <rjet3 nod) ftei ift."

„Sie finb gtaufam, 33ig," ftammelte icg. „3cg
mug bod) ben SBeg bet Pflicht unb ©gte gegen,
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fonft toürben ©ie bie erfte fein, bie mid) bet-
acgtet."

©ie anttoottete nicgt. ©ie ttat an einen hecfen-
tofenfttaud), bet eben im Slufblügen begriffen am
(Jelbpfab ftanb, unb berfudjte einige ber Hnof-
pen unb 5Rofen 3U bredjen. ©ie ftanben abet fo
god), bag id) igt 3U hitfe eilen unb bie Qtoeige
3ubiegen mugte. 3n biefem Slugenbticf tief fie:
„herr SBitbi, fegen ©ie, bort getabe über bem

heufugttoerf, auf bem bie 23ierlänberleute figen,
fcgtoebt bet SSallon ©ommetfelbd!"

SBir fpägten beibe nacg bet Hügel im 331auen.

Stuf ben toten Sippen 93igd lag eine 23itte, bie

id) toogl betftanb, mit beten 23eanttoortung id)
aber zögerte. Sie toat toiebet im Qaubet bed 23al-
lond; bie gemeinfame gtoge 3mf)*t tocîtc fie toie-
ber, bon ber fie einft gefptodjen hatte, ©ie nagm
meine Irjanb mit einem toeicgen jättlicgen ©tud
unb flüfterte: „SBad tut'd, ob ©ie einen Sag
früget ober fpätet in bie heimat gelangen! Unb

icg gäbe beteitd 3gt Sßott. SBie toit gegen bie

Stifter gingen, gaben ©ie mit ja gefagt. ©ietoüt-
ben miig begleiten, toenn ed 3gnen bie ilmftänbe
geftatteten. 3tgt 'ff îcîn hinbernid megt ba!"
33eraufdjenb ftteifte mid) bet hand) igtet toie 311m

Hug gefcgaffenen Sippen; toonnig, fonnig unb
überrebenb fprügten bie S31ige ber blauen 21ugen.

©a, meiner felbft nicgt megt mädjtig, umarmte
id) bie gertenfdjlanfe ©eftalt. „3cg fomme, 23ig

— id) madje bie fydgitf bit — abet einen Hug
mug id) bon bit gaben, bu gettlid)ed, gettlidjed
SBeib! — 3dj toeig ja erft butdj bieg, toad Siebe

ift! 3a, id) toill mit bit in ©otted goge Süfte ftei-
gen, icg toill ein fdjoned, gtoged, unbetgänglicged
©ebenfen an bieg gaben!"

©ie junge ©eftalt fügte fidj 3itternb meinem

Hug, fanft unb fegmiegfam lag fie an meinet
SSruft. „©d ift ein Slaub, ftoft/' flüfterte fie,
„aber — id) gäbe bieg fo lieb, fo unenblidj lieb!
3d) fann bodj nicgt toie eine ffierftogene bon bit
gegen!" 3n leibenfcgaftlidjer h'ngabe ertoiberte

fie meine Hüffe; bor SBonne betfanf um und bie

SBelt. „23ig", ftieg idj gerbot, „bu ent3Üdenbed
SBeib, icg faffe ed nid)t, bag idj bidj laffen foil.
3cg fann ja bon bit nicgt fdjeiben. 3cg ginge mein
Seben lang am liebften mit bit!"

3d) bliefte in ein tounbetfam betflätted ©e-
fidjt, in bie fonnengafteften Slugen. „SBad fagft
bu?" flüfterte fie bürftenb. „3dj ginge am lieb-
ften mit bit!" toiebetgolte idj ftammelnb. „3ft ed

bein boiler ©rnft?" fragte fie in bebenbet Seiben-

fdjaft, aid toürbe fie bed SBorted nidjt fatt. „33ig,
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sollen Sie nicht von mir sein." Sie zog ein klei-
nes Bild aus der Tasche und schenkte es mir.
Das Porträtchen war ein quer gestelltes Viereck,
aus dem, von einer Wolke von Locken und Flech-
ten umgeben, ihre Augen, ihr Antlitz in trau-
merisch süßem Neize schauten. Darunter stand:
„Ihrem lieben Iost Wildi, Big Dare!" Ich
streckte ihr mit stummem Dank die Hand ent-
gegen. Sie lächelte: „Ich darf mir doch das

gleiche Geschenk von Ihnen erbitten, ein Bild und
ein Wort des Gedenkens?" — „Morgen, Big,"
erwiderte ich. „Wir sehen uns, wenn ich meine

Zeugenpslicht erfüllt habe." Sie nickte. Mit einer

Zärtlichkeit der Stimme, die ich nie zuvor an ihr
gehört hatte, sagte sie: „Ich wünsche Ihnen herz-
lich, daß Sie mit Ihrer künftigen Frau sehr glück-
lich leben. Ich soll und werde für Sie eine Tote
sein! In einem Lied aber heißt es: ,E!n Tag im
Jahre ist den Toten frei!' Bewahren Sie mein

Bild, wo es den Frieden Ihrer Frau nicht stören
kann, meinetwegen in einem hohlen Baum im
tiefen Wald, aber einmal im Jahr gehen Sie hin,
betrachten Sie still die — Tote —- Ihre Freun-
din Big."

„Big, sprechen Sie nicht so) es tut mir unsäg-
lich weh," rief ich, erfüllt vom Trennungsschmerz.
„Sie werden für mich eine Lebendige bleiben!"

Sie wagte es nicht, mich anzusehen) sie streifte
ein paar Halme am Weg, dann gab sie mir in
süßer Verwirrung doch wieder einen Blick. „Iost
Wildi, eigentlich ist es ein Unglück, daß wir uns

begegnet sind," flüsterte sie, „wir werden uns
doch nicht vergessen können, einander die langen
Jahre dahin vermissen." "

„Gewiß, Big", keuchte ich, „es ist ein Unglück,
das sagt mir mein Herz auch."

Sie lachte gezwungen, wie um sich von einer

Last Zu befreien. „Geben Sie mir einen guten
Rat," versetzte sie in weichem Scherz. „Wo läuft
ein anderer Iost Wildi durch die Welt? Ich will
mein Zigeunerleben von ehemals wieder aufneh-
nen und ihn suchen, wo immer auf Erden er

stecke. Meine Bedingungen: Er darf noch keinem

anderen Mädchen gehören. Er muß aber gerade
sein wie Sie. Die dunkeln, furchtlosen Augen muß
er haben wie Sie, die kühne Stirn und das ge-
fünde, goldene Lachen wie Sie, die Frische, die

Urkraft, die Echtheit wie Sie! Er darf über seinen

Streichen noch stärker ins Wanken gekommen sein
als Sie, wenn nur sein Herz noch frei ist."

„Sie sind grausam, Big," stammelte ich. „Ich
muß doch den Weg der Pflicht und Ehre gehen,
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sonst Würden Sie die erste sein, die mich ver-
achtet."

Sie antwortete nicht. Sie trat an einen Hecken-

rosenstrauch, der eben im Aufblühen begriffen am
Feldpfad stand, und versuchte einige der Knos-
pen und Nosen zu brechen. Sie standen aber so

hoch, daß ich ihr zu Hilfe eilen und die Zweige
zubiegen mußte. In diesem Augenblick rief sie:

„Herr Wildi, sehen Sie, dort gerade über dem

Heufuhrwerk, aus dem die Vierländerleute sitzen,

schwebt der Ballon Sommerfelds!"
Wir spähten beide nach der Kugel im Blauen.

Auf den roten Lippen Bigs lag eine Bitte, die

ich Wohl verstand, mit deren Beantwortung ich

aber zögerte. Sie war wieder im Zauber des Bal-
lons) die gemeinsame große Fahrt lockte sie wie-
der, von der sie einst gesprochen hatte. Sie nahm
meine Hand mit einem weichen zärtlichen Druck
und flüsterte: „Was tut's, ob Sie einen Tag
früher oder später in die Heimat gelangen! Und

ich habe bereits Ihr Wort. Wie wir gegen die

Alster gingen, haben Sie mir ja gesagt. Sie wür-
den mich begleiten, wenn es Ihnen die Umstände
gestatteten. Jetzt ist kein Hindernis mehr da!"
Berauschend streifte mich der Hauch ihrer wie zum
Kuß geschaffenen Lippen) wonnig, sonnig und
überredend sprühten die Blitze der blauen Augen.

Da, meiner selbst nicht mehr mächtig, umarmte
ich die gertenschlanke Gestalt. „Ich komme, Big
— ich mache die Fahrt mit dir — aber einen Kuß
muß ich von dir haben, du herrliches, herrliches
Weib! — Ich weiß ja erst durch dich, was Liebe

ist! Ja, ich will mit dir in Gottes hohe Lüfte stei-

gen, ich will ein schönes, großes, unvergängliches
Gedenken an dich haben!"

Die junge Gestalt fügte sich zitternd meinem

Kuß, sanft und schmiegsam lag sie an meiner

Brust. „Es ist ein Naub, Iost," flüsterte sie,

„aber — ich habe dich so lieb, so unendlich lieb!
Ich kann doch nicht wie eine Verstoßene von dir
gehen!" In leidenschaftlicher Hingabe erwiderte
sie meine Küsse) vor Wonne versank um uns die

Welt. „Big", stieß ich hervor, „du entzückendes

Weib, ich fasse es nicht, daß ich dich lassen soll.
Ich kann ja von dir nicht scheiden. Ich ginge mein
Leben lang am liebsten mit dir!"

Ich blickte in ein wundersam verklärtes Ge-
ficht, in die sonnenhaftesten Augen. „Was sagst
du?" flüsterte sie dürstend. „Ich ginge am lieb-
sten mit dir!" wiederholte ich stammelnd. „Ist es

dein voller Ernst?" fragte sie in bebender Leiden-
schaft, als würde sie des Wortes nicht satt. „Big,
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id) ginge am liebften mit bit/' toieberholte ici)

gum gtoeitenmat. „Unb id) mit bit/' flüfterte fie,
unb gegenfeitige toilbe- pfiffe befiegelten bad

©ort.
3d) toeig nid)t, toie lange toit im fiiebedtaumel

untet bet Sedenrofenftaube berharrten; aid toit
aber toieber bed SBeged gingen, ba f)ing Big et-
fdjöpft, gebrodjen unb toillenlod an meinem 2Irm.
„3d) mödfte jegt am liebften in beinen Sltmen

ftetben!" l)aud)te fie unb neigte bad fdjonetfjaupt
mit leifem ©dfludfjen auf meine Schulter. „3d)
mit bit, bu füged SDeib!" ftöfmte id) unb ftrei-
dfelte ihr bie glüljenben Sßangen.

©a lieg fie jäh meinen 2lrm lod. „©u mit mir,
fagft bu," betfel3te fie tau!) unb fdjneibenb unb
ein falted Bligfeuer in ben âlugen, „bu mugt ja
leben — leben für eine anbete!"

SBilbe Serbigfeit, abgrünbiger Sohn ftanben
in ihren Qägen. fiangfam aber meifterte fie fid).

Sie begann bon bet Ballonfahrt 3U fpredjen, bie

toir nod) miteinanbet unternehmen toürben; bad

©efptädj unb bie ©rtoartung eined neuen fdfönen
ïaged berbedte ein toenig bie tiefe Sraurigfeit,
bie unfete Seelen erfüllte.

3dj toar froh, aid id) mit Big bie Stabt et-
reidjte; aber sum bollen Betougtfein, toie futd)t-
bar bie flamme bet Seibenfdjaft bon Seiten su

Sergen gelobert toat, fam id) erft, aid toit und

getrennt hatten. 3d) empfanb ein abgrunbtiefed
9Jlitleib mit Big, mit ihrer jäh flammenben Siebe,

©u Ijätteft biefed freuet nid)t füllen audbredjen
laffen, fdjtie eine Stimme in mir, bu barfft Big
nicht mehr feljen, fonft, fonft -— fXHädjtiger noch

fdjrie bie Stimme : Sßie haft bu ©uglore ber-
raten — bein liebed, armed ©ugtörli!

Unb nun fommen Blätter, bie id) nur mit 31t-

ternber Sanb fdjreiben fann!
Cgottfet3Uiig folgt.)

$rxfd)e
Caue ßuft kommt Blau gefloffen,

grül)ltng, grül)iing foil ed fein!
SBalbroärtd tpornerklang gefloffen,
SIlut'ger ïlugen lichter Schein;
llnb bad ÏDirren Bunt unb bunter

2Birb ein magifdh milber ging,
3n bie fd)öne Sßelt hinunter
CocBt bid) biefed Stromed ©ruft.

llnb ich niag micf) nicht Bemahren!
2Beit non euch treibt mich ber SBinb,

îluf bem Strome mill id) fahren,
Bon bem ©lange feiig Blinb!
Taufenb Stimmen tocbenb fdhlagen,

Sodh îlurora flammenb melft,

gaïjre gu, ich mag nicht fragen,
2Bo bie gahrt gu ©nbe geht.

©tdjertborff.

©ne fgriihfomrnerfa^rt an ben ©arbafee«
SBon Srnft Sfdjmann.

21 n ben ©arbafee.
SJlit bem Bahnbillett Verona— Bogen in ber

Safdje fuhr idj im Slutobud bem ©arbafee su.
SJtan tourbe getoaltig butcljeinanbet gefdfüttelt.
©ie Sige fradften. d lag toohl an ber Straffe,
bie ftrecfentoeife nid)t glatt genug toar. Unb bod),
ed toar föftlid), fo ind Sanb htnaudgufaljren,
burch üppige Kulturen, benen bie Dlegengüffe ber

leisten Sage gut getan hatten, ©ie gelber unb

$der fd)ienen fid) orbentlid) erholt su haben, ©ie
Dieben ftanben gut. prächtige Bauernhöfe 3ogen
borbei. ©a unb bort tourbe haltgemadjt. ©er
Simmel, ber anfängltd) nod) bebedt toar, lüftete
feine Sdjleier. ©ie Spannung toudfd, bennbalb
mugte ber See sum Vorfcgein lommen. Unb toirf-
lid), fcgon toinfte er herüber, eine breite, mach-

tige gtädje, beffen toeftlidjed ©nbe faum abgu-

fehen toar. Sier am Sübenbe behnt fiel) ber See

am toeiteften aud. 3n ber SJlitteftögt eine fdjmale
Sanbsunge bor, bie malerifdje, biet befungene unb

gemalte Satbinfet bon Sirmione. 2Iud ber gerne
entfaltet fie nicht alle SBunber. SUlan mug fie bon
©efengano aud befudjen unb bid an bie äugerfte
Spige norbtoärtd toanbern, burd) ben ©ottedgar-
ten fübltdfer Vegetation, too bie grünen Düben-
bäume fo reich beifammenfteljen, bid sur Sfa-
ligerburg unb hod) bom Surm über bie blauen
SBaffer fcljauen, ben Bergen su. Unb man be-

greift, bag biefe Schönheit fdjon ben alten Dlö-

mern bie gunge gelöft unb einen lateinifcljen
Sänger toie ©atullud audrufen lieg: Sirmio, bu

lieblid) 2luge unter ben Salbinfeln unb 3nfetn!
(ißeninfularum, Sirmio, infularumque ocelle!)
3d) grügte ed nur bon ferne unb hoffte auf einen
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ich ginge am liebsten mit dir/' wiederholte ich

zum Zweitenmal. „Und ich mit dir," flüsterte sie,

und gegenseitige wilde Küsse besiegelten das
Wort.

Ich weiß nicht, wie lange wir im Liebestaumel
unter der Heckenrosenstaude verharrten) als wir
aber wieder des Weges gingen, da hing Big er-
schöpft, gebrochen und willenlos an meinem Arm.
„Ich möchte jetzt am liebsten in deinen Armen
sterben!" hauchte sie und neigte das schöne Haupt
mit leisem Schluchzen auf meine Schulter. „Ich
mit dir, du süßes Weib!" stöhnte ich und strei-
chelte ihr die glühenden Wangen.

Da ließ sie jäh meinen Arm los. „Du mit mir,
sagst du," versetzte sie rauh und schneidend und
ein kaltes Blitzfeuer in den Augen, „du mußt ja
leben — leben für eine andere!"

Wilde Herbigkeit, abgründiger Hohn standen
in ihren Zügen. Langsam aber meisterte sie sich.

Sie begann von der Ballonfahrt zu sprechen, die

wir noch miteinander unternehmen würden) das

Gespräch und die Erwartung eines neuen schönen

Tages verdeckte ein wenig die tiefe Traurigkeit,
die unsere Seelen erfüllte.

Ich war froh, als ich mit Big die Stadt er-
reichte) aber zum vollen Bewußtsein, wie furcht-
bar die Flamme der Leidenschaft von Herzen zu

Herzen gelodert war, kam ich erst, als wir uns

getrennt hatten. Ich empfand ein abgrundtiefes
Mitleid mit Big, mit ihrer jäh flammenden Liebe.
Du hättest dieses Feuer nicht sollen ausbrechen

lassen, schrie eine Stimme in mir, du darfst Big
nicht mehr sehen, sonst, sonst — Mächtiger noch

schrie die Stimme: Wie hast du Duglore ver-
raten — dein liebes, armes Duglörli!

Und nun kommen Blätter, die ich nur mit zit-
ternder Hand schreiben kann!

(Fortsetzung folgt.)

Frische

Laue Luft kommt blau geflossen,

Frühling, Frühling soll es sein!
Waldwärts Hörnerklang geschossen,

Mut'ger Augen lichter Schein;
Und das Wirren bunt und bunter

Wird ein magisch wilder Fluß,
In die schöne Welt hinunter
Lockt dich dieses Stromes Gruß.

Fahrt.
Und ich mag mich nicht bewahren!
Weit von euch treibt mich der Wind,
Auf dem Strome will ich fahren,
Von dem Glänze selig blind!
Tausend Stimmen lockend schlagen,

Hoch Aurora stammend weht,

Fahre zu, ich mag nicht fragen,
Wo die Fahrt zu Ende geht.

Etchendorff.

Eine Frühsommerfahrt an den Gardasee.
Von Ernst Eschmann.

An den Gardasee.
Mit dem Bahnbillett Verona — Bozen in der

Tasche fuhr ich im Autobus dem Gardasee zu.
Man wurde gewaltig durcheinander geschüttelt.
Die Sitze krachten. Es lag wohl an der Straße,
die streckenweise nicht glatt genug war. Und doch,

es war köstlich, so ins Land hinauszufahren,
durch üppige Kulturen, denen die Regengüsse der

letzten Tage gut getan hatten. Die Felder und
Äcker schienen sich ordentlich erholt zu haben. Die
Neben standen gut. Prächtige Bauernhöfe zogen
vorbei. Da und dort wurde haltgemacht. Der
Himmel, der anfänglich noch bedeckt war, lüftete
seine Schleier. Die Spannung wuchs, denn bald

mußte der See zum Vorschein kommen. Und wirk-
lich, schon winkte er herüber, eine breite, mäch-

tige Fläche, dessen westliches Ende kaum abzu-

sehen war. Hier am Südende dehnt sich der See

am weitesten aus. In der Mitte stößt eine schmale

Landzunge vor, die malerische, viel besungene und

gemalte Halbinsel von Sirmione. Aus der Ferne
entfaltet sie nicht alle Wunder. Man muß sie von
Desenzano aus besuchen und bis an die äußerste

Spitze nordwärts wandern, durch den Gottesgar-
ten südlicher Vegetation, wo die gmnen Oliven-
bäume so reich beisammenstehen, bis zur Ska-
ligerburg und hoch vom Turm über die blauen
Wasser schauen, den Bergen zu. Und man be-

greift, daß diese Schönheit schon den alten Nö-
mern die Zunge gelöst und einen lateinischen
Sänger wie Catullus ausrufen ließ: Sirmio, du

lieblich Auge unter den Halbinseln und Inseln!
(Peninsularum, Sirmio, insularumque ocelle!)

Ich grüßte es nur von ferne und hoffte auf einen
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